
lıchen Lebens immer wıeder proklamıeren un! Unmenschlichkeit NZUprangern.Diıe Herausgabe diıeser Arbeit fast Jahre nach Kriegsende trıfft auf 1ne andere
Generation VO  - Lesern als die Auflage VO  - 1953 Dıese Generation steht weıthın
nıcht mehr unter dem Endruck der Kriegs- und Nachkriegszeit, sS1e hat den Kıirchen-
kampf NU  — VO. Hörensagen kennengelernt. Daher benötigt S1e mehr denn Je authen-
tische Information Aaus diıeser Zeıt. Dieses Buch, geradezu 1Nne Ansprache dıe
nachwachsende Generation, hat daher selınen Wert ganz gew1iß auch als Quelle 1m
pädagogischen Raum

Inhaltlıch fallen Nuüchternheit und Objektivität auf, die aus den einzelnen
Quellenzeugnissen sprechen. | S erfolgt keine Heroisierung der Bekennenden
Kırche, fehlt dıe Polemik den Staat, fehlt auch nıcht dıe üurbıtte für den
HFührer un! alle seine Ratgeber‘“‘ 31 Sup. Hermann Kunst die Gemeinde
Mennighüffen). Dies alles ıst. allerdings versehen miıt dem scharfen ınwels auf die
Gesetzlosigkeit un! dıe ıllkür, mıt der der Staat VO:  } ıhm inıtıuerte Maßnahmen,w1e twa das 1939 begonnene Euthanasiıeprogramm, durchzusetzen versucht. uch
dıe Predigten SOWI1e die Andacht ın Dachau verkündigen nıcht Haß, sondern ın eıner
sehr eindrücklichen KFKorm die JN ulle der Botschaft: Jesus Christus als den für
unNns Gekreuzigten, den Auferstandenen, der dem ode die Macht SCHNHOMMEN hat ıhn
alleın als dıe Hoffnung für diıe Welt

So ist das besondere Kennzeichen dieses Buches nıcht ehr dıe Frage des
hıstorischen Ablaufs, sondern der persönlıche Zuspruch, der aus allen Zeıilen deut-
lıch hervortritt, die zeıtlose Verkündigung der frohen Botschaft damals und heute
Immer geht dıe Botschaft selbst, exakte Textauslegung, Zuspruch und
Anspruch, persönlıche Lebengshilfe. Gerade diıes hebt die Arbeıiıt 1ın ıhrer eindring-lıchen Kürze heraus gegenüber Veröffentlichungen, die NUur dıe historisch greıfbarenZeugnisse ın den Vordergrund tellen un! damıt dem Menschen das „Brot des
Lebens‘ vorenthalten.

Man legt daher das uch nıcht hne innere Bewegung un ın dem Wiıssen aus der
Hand, innere Stärkung erfahren haben ın dem Sınne des Schlußwortes des Proto-
kollauszugs (dar Presbyteriumssitzung, die 1945, wıeder ın Anwesenheit VO
rnst Wılm, stattfand 106)

„ Ws sollen ohl Berge weıchen un! Hügel hınfallen, aber meıline Gnade soll nıcht

deın Erbarmer.
VO. dır weichen un! der und meılınes Frıedens soll nıcht hınfallen, spricht der Herr,

ılhelm HFox

Köhler, Bruno Werner Sylten. „Die Welt braucht viel, zel Lıiebe‘‘. Lutherhaus,
Kvangelısches Pfarrhausarchiv Eısenach, Heft (1977)

Dıe Lebensbilder der Zeugen Aaus der kämpfenden un! leıdenden Kırche 1m
„Drıtten Reıch‘‘ begınnen 1ın Vergessenheıit geraten Für dıe Geschichtsschre:i-
bung besteht dıe Notwendigkeıit, dem entgegenzutreten. So ıst begrüßen,. daß
dıe Besucher des Lutherhauses In Eısenach die Dokumentation bekommen, dıe hlıer
angezeıgt wırd Ihıe Besprechung soll den Eındruck VO: Leben und Sterben Werner
Syltens auch denen vermitteln, denen dıe Dokumentation nıcht zugänglıch ist.
Eınen solchen Bericht ınd WIT den Ltreuen Zeugen aus Jjener Zeıt schuldig.
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Sylten wurde August 19492 Vernichtungslager Schloß Hartheım ermordet,
wahrscheinlich Kr Wäar „Halbjude‘‘ Sıinne der „Nürnberger esetze‘‘.

Die Dokumentatıon berichtet VO  } seinem Geburtsjahre 1893 VO. Schule un:!
Studıum, VO. der Teılnahme Krsten Weltkriege als Kriegsfreiwilliger, dann VO.
seıner Tätıgkeıt als Pfarrer un! Leıter des „Ihürınger MädchenheıLıms‘‘ ın Bad
Köstrıtz, elıner halbstaatlıchen Eınrıchtung. Die Schwilerigkeiten begınnen miıt dem
Kirchenkampf, 1n dem sıch schnell miıt Gollwitzer findet, der damals Cchloßpre-
dıger ın Bad Köstrıtz ist. Sıe werden Freunden. Die Konfliıkte miıt dem Landeskir-
chenrat sınd für das Mitgliıed der Bekennenden Kırche beschwerlich, vernıchtend
sSınd für ıhn dıe Angrıiffe der Parteiorganiısationen geCcn der „nıcht-arıschen‘‘
Abstammung. 1936 wırd Sylten auf Veranlassung des Staates als Leıter des Heımes
entlassen un! VO der Kırchenbehörde ın den Wartestand versetzt, da sS1e keine
weıtere Beschäftigungsmöglıchkeıt sıeht. Die Lutherische Bekenntnisgemeinschaft
beruft ıhn ehrenamtlıch ZUM Geschäftsführer. Als deren Büro 1938 durch dıe Gestapo
geschlossen wırd, beruft Heinrich Grüber ıhn 1ın die „Evangelısche Hılfsstelle für
Rassenverfolgte 1ın Deutschland‘‘ nach Berlın. Am 1940 wırd das ‚„‚Büro
Grüber  66 staatspolızeılıch geschlossen, Grüber verhaftet. 41 wırd auch
Sylten verhaftet un! nach Dachau überstellt. Rahmen elıner „‚Invalıdenaktion‘‘
wırd ın das Vernichtungslager Schloß Hartheim/Liınz verschleppt un dort ın der
Gaskammer umgebracht.

Es ist notwendiıg, daß Lebensberichte dieser Art nıcht VeErsgessch werden. So ıst
dıe Dokumentation wıchtig.
Bıelefeld Werner Danıelsmeyer

JJohann I). Bellmann (Hrsg.) Sprache, Diıalekt und Theologıe. Beıträge zZUr

plattdeutschen Verkündigung heute Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen 1979
HJ4

Kın wertvolles uch mıiıt elıner fragwürdıgen Tendenz! Diıe Verfasser der meısten
Beiıträge SInd entweder bewährte (Gemeındepastoren, diıe wertvolle Erfahrungen
miıtzuteıilen haben, der Gelehrte, dıe wıssenschaftlıch miıt dem ach Praktische
Theologıe un! Verkündıgung befaßt Sınd (Horst Hırschler, .ötz Harbsmeıer un!
Gottfrıied Holtz). Deshalb ıst hlıer vıel lernen. Der Leser wırd dankbar se1ın für
zahlreiche Hınweilse un! Hılfen, dıe se1lne eıgene Verkündıgung fördern und korr1-
g]eren können, und uch für viıele ınteressante nformatıonen über regıonale
Kirchengeschichte un! allgemeıne Kırchenkunde. Insofern kann cdıe Lektüre der
hıer vorgelegten Aufsätze jedem Gemeindepfarrer Ur drıngend empfohlen werden.

Dıe Verfasser sınd durchgehend VO dem hohen Wert. des Plattdeutschen als eıner
wıchtigen unı erhaltenswürdiıgen Volkssprache überzeugt. Welche Bedeutung
könnte S1e heute für dıe Verkündigung haben? Jeder Pastor, der dıe plattdeutsche
Sprache kennt und selbst spricht, kann dafür 1Ur dankbar se1n, gerade 1m Blıck auf
selıne Berufsarbeıit. Diese Sprache ist konkret un:! menschennah. W er als Lehrer der
Pfarrer darın verwurzelt ıst, bleıbt gefeit manche blutleeren Theorıen.

In dem vorlıegenden uch werden un zahlreiche Männer vorgestellt, dıe gerade
wegen ıhrer I 2ebe ZUTr angestammten Muttersprache hılfreiche Prediger, Krzieher
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